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Sein Beruf ist ihm auch Passion
Johann-Evangelist-Fürst-Medaille für Kreisfachberater Hans Niedernhuber

Straubing-Bogen. (erö) Seit
1984 ist er als Kreisfachberater für
Gartenbau und Landschaftspflege
am Landratsamt beschäftigt. Jetzt
wurde Hans Niedernhuber für sein
Engagement in Sachen Obstanbau
vom OGV-Bezirksverband mit der
Johann-Evangelist-Fürst-Medaille
ausgezeichnet. „Für Hans Niedern-
huber ist sein Beruf auch Passion.
Dabei legt er Begeisterung, Leiden-
schaft und Ideenreichtum an den
Tag“, erklärte Landrat Josef Lau-
mer im Rahmen einer Feierstunde in
Neukirchen. Michael Weidner, Vor-
sitzender des Bezirksverbandes für
Gartenbau und Landespflege, führ-
te durch den Nachmittag.

Als Kreisfachberater sowie
Kreis- und Bezirksgeschäftsführer
für Gartenbau und Landschafts-
pflege habe Niedernhuber viel be-
wegt und zahlreiche Aktionen zur
Förderung der Obstkultur angesto-
ßen, meinte Laumer und zählte auf:
Das Projekt „Apfel des Jahres“ (seit
2008), „die Apfelkiste“ zum Thema
Streuobstwiese mit Obstpresse und
Mühle zum Ausleihen, die Jahrtau-
send-Baum-Aktion mit der Pflan-
zung von 2000 Obstbäumen, der Fo-
towettbewerb „Obstkultur unserer
Heimat“ und nicht zuletzt der Auf-
bau des Kreisobstlehrgartens in
Neukirchen.

Der Landkreis habe den OGV-
Kreisverband von Anfang an unter-
stützt, auch durch den Einsatz der
Kreisfachberater Hans Niedernhu-
ber, seit 20 Jahren Bezirksleiter des
AK Pomologie, und Harald Götz
mit dem AK Kinder und Jugend.
Kontinuierlich hätten sich die
Landkreisorte am Wettbewerb „Un-
ser Dorf hat Zukunft – unser Dorf
soll schöner werden“ beteiligt, die
Zahl der OGVs im Landkreis habe
sich inzwischen von 22 auf 51 er-
höht. Laumer wies auf die große Be-
deutung der Streuobstbestände im
Landkreis hin, „lebendige Zeugnis-
se der ehemaligen landwirtschaftli-
chen Nutzung und eine Bereiche-
rung für Tourismus und Naherho-
lung.“ Dazu höre auch das Netz-
werk Streuobst unter der Leitung
von Neukirchens Bürgermeister
Rudi Seidenader. Erfreulich, dass
mit dem Ehrenvorsitzenden des
OGV-Kreisverbandes, Hans Gegen-
furtner, ein weiterer Träger der J.-
E.-Fürst-Medaille aus dem Land-
kreis komme.

Traditionen näherbringen
Mit dem Kreisobstlehrgarten und

dem Obstlehrpfad werde der jungen
Generation die Tradition des Obst-
anbaus nahegebracht, betonte Bür-
germeister Rudi Seidenader. Das
Netzwerk Streuobst mit seinen acht
Mitgliedergemeinden diene einmal
dem Erhalt der traditionellen
Streuobstwiesen und zum anderen
der besseren Vermarktung des Obs-
tes. Mit Hans Niedernhuber sei ein
würdiger Träger der Medaille ge-
funden worden, so Seidenader. Ei-
nen interessanten Vortrag über Per-

son und Wirken von J. E. Fürst hielt
Hermann Scheuer, Leiter des Stadt-
gartenamtes Passau. Der Autor und
Verleger Fürst (1784 bis 1846) aus
Frauendorf bei Vilshofen hatte sein
Leben unter das Wort gestellt:
„Ganz Bayern ist in einen blühen-
den Garten zu verwandeln“.

Gärtnern mit der Natur
Er baute einen großen Musterbe-

trieb auf, gründete vier Fach-Wo-
chenblätter und eine international
agierende Gartenbaugesellschaft,
und war einige Zeit als Zollamts-
vorsteher in Straubing tätig. Neben
Niedernhuber und Gegenfurtner
sind Waldemar Wimmer und Josef
Wittmann weitere Träger der Me-
daille. Die J.-E.-Fürst-Medaille
wird seit 2009 verliehen, von Nie-
dernhuber stammt die Idee der Ver-
leihung, er gestaltete die Medaille
und fünf Infotafeln über Fürst und
sein Lebenswerk.

In seiner Laudatio skizzierte Mi-
chael Weidner den Lebensweg von
Preisträger Hans Niedernhuber:
Aufgewachsen auf dem elterlichen
Bauernhof mit Kramerei im Rottal
habe Niedernhuber schon als Kind
das eigene Obst wertschätzen ge-
lernt. Gleichzeitig mit dem Studium
Obstanbau an der FH Weihenste-
phan habe Niedernhuber seine
Kenntnisse in einer eigenen kleinen
Baumschule vertieft. 1985 sei Nie-
dernhuber im Landratsamt Strau-
bing-Bogen Ludwig Leibl als Kreis-
fachberater für Gartenkultur und
Landespflege gefolgt. Größtes An-
liegen Niedernhubers sei der biolo-
gische Gartenbau nach den Richtli-

nien des Biokreises Ostbayern ge-
wesen. „Dieser Verzicht von che-
misch-synthetischen Düngern und
Pestiziden verlangt jedoch mehr
pflanzenbauliche Qualitäten des
Gärtners“, so Weidner. Niedernhu-
bers Motto sei stets gewesen: „Wir
gärtnern mit der Natur, nicht gegen
sie“. Unermüdlich sei Niedernhuber
für den Kreisverband der OGV tä-
tig, um Gartenkultur und Landes-
pflege gemeinsam mit den Freizeit-
gärtnern zu fördern. Seit 31 Jahren
sei er Geschäftsführer des Kreisver-
bandes, zahlreiche Vereinsneugrün-
dungen und die Mitgliedersteige-
rung auf jetzt mehr als 8400 Mit-
glieder in 51 Vereinen belegten sein
Engagement. 1995 habe Niedernhu-
ber den AK Pomologie auf Bezirks-
ebene übernommen und biete zahl-
reiche Seminare und obstbauliche
Lehrfahrten an. Das internationale
Pomologentreffen 2015 in Landshut
sei von ihm vorbereitet und durch-
geführt worden.

„Eine Bürgerbewegung“
Seit 2012 arbeite Niedernhuber

im Bezirksverband mit, „eine Bür-
gerbewegung mit 75853 Mitglie-
dern in 384 Gartenbauvereinen Nie-
derbayerns“, sagte Weidner mit ei-
nem Dank für die sehr gute Zusam-
menarbeit. Gedankt wurde unter
anderem auch Landrat Laumer für
die Förderung der Obstkultur und
Rudi Seidenader als Partner bei der
Bewirtschaftung des Obstlehrgar-
tens. Nach einer Brotzeit wurde
trotz des unfreundlichen Wetters
eine kleine Führung durch den
Kreisobstlehrgarten gemacht.

Kreisfachberater Hans Niedernhuber (Dritter von links) wurde vom Bezirksverband für Gartenbau mit der J.-E.-Fürst-
Medaille ausgezeichnet. Mit im Bild (von rechts) Landrat Josef Laumer, Neukirchens Bürgermeister Rudi Seidenader, Mi-
chael Weidner vom Bezirksverband sowie Roswitha Niedernhuber und Hermann Scheuer. (Foto: erö)

Den Nächsten im Blick
Familiengottesdienst zum Erntedank

Mitterfels. (erö) Das Erntedank-
fest wird in der evangelischen Hei-
lig-Geist-Kirche traditionell als le-
bendiger Familiengottesdienst ge-
feiert, in dem auch die Gemeinde
mitwirkt mit Liedern und Gebeten
am reich geschmückten Altar. Die
Erntegaben waren von einem Kir-
chenmitglied gestiftet worden und
konnten gegen eine Spende mit
nach Hause genommen werden. An
der Orgel saß Joachim Alt.

Diakon Walter Peter und sein
Vorbereitungsteam hatten den Got-
tesdienst diesmal unter das Wort
„Das geteilte Brot“ gestellt, dabei
ging es um das Danken und Teilen
des Brotes als Symbol für alles das,
was ein Mensch zum Leben braucht.
„Wir feiern Erntedank, um einmal
genauer hinzuschauen, wofür wir
alles zu danken haben“, betonte

Diakon Walter Peter. Schon im Al-
ten und Neuen Testament hätten
sich die Menschen mit dem Danken
und Teilen beschäftigt, sagte Dia-
kon Peter. „Und bis heute haben
wir, gemäß dem Auftrag der Bibel,
die Verantwortung, an andere zu
denken, vor allem, wenn es uns gut
geht“. „Wo die Herzen offen stehen,
reicht es für alle“.

Um das Gespeistwerden mit Brot
ganz deutlich zu machen, schnitt
der Geistliche das Brot am Altar,
und Kinder verteilten es bei medita-
tiver Orgelmusik an die Gemeinde.
Mit Fürbitten der Kinder, dem Va-
terunser und dem Segenswunsch
„Teilen kann ein Teil unseres We-
sens sein“ wurden die Gottesdienst-
besucher verabschiedet. Die Kol-
lekte unterstützt ein Missionspro-
jekt in Tansania.

Kinder wirkten beim Familiengottesdienst in der evangelischen Heilig-Geist-
Kirche mit.  (Foto: erö)

Gstanzlsänger beim OGV-Fest
Mitterfels. (erö) Das Fest des

Obst- und Gartenbauvereins „Gol-
dener Herbst“ zum Ausklang des
Sommers in Weingarten fiel in die-
sem Jahr wegen der schlechten Wit-
terung fast ins Wasser. Doch die
Mitterfelser ließen ihre OGVler
nicht im Stich und trafen sich im
Obstlehrgarten in Weingarten zum
Mittagessen, zum Kaffeetrinken
und gemütlichen Beisammensein.
Auch Schwarzacher Gartenfreunde

feierten mit. Eine Mordsgaudi gab
es mit dem Gstanzlsänger Hans
Schwarzensteiner, der, begleitet von
Matthias Linsmeier am Akkordeon
die Gäste „ansang“ und jede Menge
lustiger Sprüche draufhatte. Ge-
dankt wurde von OGV-Vorstand
Sepp Simmel den vielen freiwilligen
Helfern und den Frauen. Und das
Ehepaar Christa und Engelmar
Feldmeier war wieder in Backstube
und am Backofen aktiv.

Erinnerung aufrechterhalten
Gedenkgottesdienst zur verhinderten Mülldeponie

Ascha. (hab) Der Förderverein
Gedenkkapelle Spitalwald in Ascha
und Gschwendt sorgt dafür, dass die
Erinnerungen an den gemeinsamen
Kampf gegen die Errichtung einer
Mülldeponie in Gschwendt nicht in
Vergessenheit geraten. Aus diesem
Grund organisiert man alljährlich
am 3. Oktober, dem Jahrestag der
Einweihung der Gedenkkapelle
2001, im Spitalwald, wo die Müllde-
ponie errichtet werden sollte, mit
den Mitstreitern einen Dankgottes-
dienst.

Auch heuer zogen wieder zahlrei-
che Bürger der Gemeinden Ascha
und Steinach gemeinsam mit
Hauptakteuren des Kampfes wie
Christa Berl aus Tannhof und
Straubings Ex-Stadträtin Luitgard
Engel und Aschas Bürgermeister
Wolfgang Zirngibl vom Feuerwehr-
haus in Gschwendt zur Kapelle. Der
von Pfarrer Wolfgang Reischl aus
Steinach zelebrierte Gottesdienst
wurde rhythmisch von der Mini-
Band der Pfarrgemeinde begleitet.

In seiner Ansprache dankte Bür-
germeister Zirngibl dem Förderver-
ein und besonders seinem Vorsit-
zenden Josef Landstorfer aus
Gschwendt für seine Aktivitäten
zur Erhaltung und Pflege der Ka-
pelle, die trotz anfänglicher
Schwierigkeiten bei der Festlegung
des Standortes beziehungsweise .
der Finanzierung vonseiten der
Bürgerspitalstiftung und des Amtes
für Ländliche Entwicklung als
Dank für die Abwehr der Deponie
in die Realität umgesetzt wurde.
Landstorfer und seine Mitstreiter

bezeichnete er als Garanten dafür,
dass der „Albtraum Mülldeponie im
Spitalwald“ nie vergessen wird.

„Vergessen ist eine Gnade, aber
auch eine große Gefahr.“, meinte
Bürgermeister Zirngibl und veran-
schaulichte die Situation in den
90er Jahren durch eine kleine Para-
bel zu all denjenigen, die damals die
Hoffnung auf die Abwendung der
geplanten Mülldeponie nicht aufge-
geben hatten. Es war die Geschichte
von vier Kerzen, die im alten Wirts-
haus in Gschwendt feststellen
mussten, dass die Kerze „Frieden“
die Sicherheit, die sie den Menschen
geben wollte, aufgrund vieler Krie-
ge nicht mehr einhalten konnte und
somit verlosch. Ebenso ging der
zweiten Kerze mit dem Namen
„Glauben“ das Licht aus, da sie
überflüssig wurde. Auch die Kerze
„Liebe“ konnte ihr Licht nicht vor
dem Egoismus der Menschen vertei-
digen. Ein dazu gekommener
Gschwendter aber wurde durch die
vierte Kerze, die der „Hoffnung“,
wieder aufgebaut. Mit einem klei-
nen Stück Holz nahm er Licht von
der „Hoffnung“ und brachte damit
den Frieden, den Glauben und die
Liebe wieder zum Leben.

Ein großes Anliegen war es, ab-
schließend dieses Gedenkgottes-
dienstes auch dem Vorsitzenden des
Fördervereins, Gedenkkapelle Spi-
talwald Josef Landstorfer, allen so
zahlreich an diesem Gottesdienst
Beteiligten zu danken. Gerade da-
ran zeige sich, dass der Zusammen-
halt von damals seine Wirkung bis
heute nicht verloren hat.

Zum Jahrestag der Einweihung der Gedenkkapelle im Spitalwald bei
Gschwendt – die an den erfolgreichen Kampf der Menschen gegen die dort ge-
plante Mülldeponie erinnert – versammelten sich zahlreiche Bürger zu einem
Gottesdienst. (Foto: hab)
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